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Zur Methode der Potentialschätzung 
 
Die Berechnung des Produktionspotentials nach der Kommissionsmethodea beruht auf einer Cobb-
Douglas-Produktionsfunktion mit den Produktionsfaktoren Arbeit und Kapital, wobei abnehmende partielle 
Grenzproduktivitäten unterstellt werden. Die dritte Komponente der Cobb-Douglas-Produktionsfunktion ist 
die Totale Faktorproduktivität (TFP), welche den Teil des Produktionspotentials erklärt, der sich nicht aus 
dem Einsatz der Produktionsfaktoren ergibt. In der Entwicklung der Totalen Faktorproduktivität spiegelt 
sich der technologische Fortschritt wider. Für die partiellen Produktionselastizitäten der Einsatzfaktoren 
wird angenommen, dass sie zeitlich konstant sind und sich zu eins addieren. Diese Elastizitäten sind von 
der EU-Kommission vorgegeben und belaufen sich auf 0,65 für den Faktor Arbeit und 0,35 für den 
Kapitaleinsatz.  

Um zu einer Projektion des Produktionspotentials zu gelangen, werden Werte für die potentiellen Ein-
satzfaktoren in die Produktionsfunktion eingesetzt. Der potentielle Kapitaleinsatz wird dabei durch den 
tatsächlichen Kapitalbestand approximiert; es wird damit unterstellt, dass der Kapitalstock jederzeit voll 
ausgelastet ist. Der Kapitalbestand wird über vergangene Investitionsströme und unter Berücksichtigung 
der Abschreibungen errechnet. 

Das potentielle Arbeitsvolumen wird in Stunden bemessen und aus der Bevölkerung im erwerbsfähigen 
Alter (als Maß für die erwerbsfähige Bevölkerung), dem Trend der Partizipationsrate (definiert als Anteil 
der Erwerbspersonen an der erwerbsfähigen Bevölkerung), dem Trend der durchschnittlichen Arbeitszeit 
je Erwerbstätigem sowie der strukturellen Erwerbslosenquote hergeleitet. Für die Schätzung der Trends 
der Partizipationsrate sowie der durchschnittlichen Arbeitszeit wird der Hodrick-Prescott-Filter verwendet, 
während für die Schätzung der strukturellen Erwerbslosenquote auf das Konzept der NAIRU (Non-
Accelerating Inflation Rate of Unemployment) zurückgegriffen wird. Hier weichen IfW und  ZEW in einem 
entscheidenden Punkt von den Vorgaben der EU-Kommission ab und setzen anstelle eines einfachen 
Phillipskurven-Modells ein am ZEW entwickeltes System-Modell ein, welches speziell an die Bedingungen 
des deutschen Arbeitsmarkts angepasst ist. Die Konzeption dieses System-Modells basiert auf den 
Arbeiten von Apel und Jansson (1999). Bei diesem Ansatz wird eine Neu-Keynesianische Phillipskurve mit 
dem Okunschen Gesetz, welches eine empirische Regelmäßigkeit zwischen der Produktionslücke und der 
zyklischen Arbeitslosigkeit abbildet, kombiniert.b Die aus diesem Modell geschätzte NAIRU determiniert 
die Höhe der Arbeitslosigkeit, bei der kein inflationärer Lohndruck entsteht. Durch die Berücksichtigung der 
NAIRU wird das Konzept der Inflationsneutralität in die Potentialschätzung integriert. 

Die TFP wurde in der bisherigen Umsetzung der Kommissionsmethode mit Hilfe des Hodrick-Prescott-
Filters geglättet. Für dieses Jahr ist allerdings eine Verfahrensumstellung vorgesehen, die für die vorlie-
gende Potentialschätzung bereits durchgeführt wurde.c Das neue Verfahren nutzt in einem bayesiani-
schen Schätzansatz Daten zur TFP und zur Kapazitätsauslastung im Unternehmens- und Dienstleistungs-
sektor (dem Business Survey Indicator der EU-Kommission) bis zum aktuellen Rand, um den Zyklus und 
den Trend der TFP präziser als bisher zu schätzen. Ein entscheidender Vorteil des neuen Verfahrens  liegt 
in der geringeren Revisionsanfälligkeit der Ergebnisse, wenn etwa neue Beobachtungen hinzukommen. 
Dadurch und durch die Berücksichtigung zusätzlicher Informationen in Form der Kapazitätsauslastung 
werden die Potentialschätzungen im Zeitverlauf stabiler und die Analyse des Produktionspotentials am 
aktuellen Rand verlässlicher. 

Für die Projektion des Produktionspotentials bis zum Jahr 2015 werden Entwicklungspfade zum poten-
tiellen Arbeitsvolumen, zu den Kapitalinvestitionen sowie zur TFP vorgegeben. Eine Verzahnung der mit-
telfristigen Potentialprojektion mit der kürzer ausgerichteten Konjunkturprognose wird bewerkstelligt, in-
dem die aus der Konjunkturprognose errechneten Pfade für die Einsatzfaktoren bis zum Jahr 2012 an die 
amtlichen Daten, welche den Beobachtungszeitraum von 1970 bis 2010 abdecken, angehängt werden. 
Anschließend werden univariate Zeitreihenmodelle an die Einsatzfaktoren angepasst und darauf aufbau-
end modellgestützte Projektionen bis zum Endjahr der Mittelfrist (aktuell das Jahr 2015) erstellt. 
aEine ausführliche Beschreibung geben D’Auria et al. (2010). — bSystem-Modelle bieten gegenüber den einfachen 
Phillipskurven-Ansätzen den Vorteil, dass sie Wechselbeziehungen zwischen der zyklischen Arbeitslosigkeit und der 
Kapazitätsauslastung der Produktion erfassen und in der Regel die Schätzunsicherheit der NAIRU reduzieren (Schu-
macher 2007). — cDas neue Verfahren basiert auf einem Kalman-Filter und ist dokumentiert in Planas et al. (2010). 
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